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Erſcheint täglich
tt Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Fefſttagen.

Redaction und Expedition
Aſtenßöurger Schuſpſatz Kr. 5.

Jnuſertionspreis:
de dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 137/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

erſehurger Kreisblatt
Tageblakt für Hkadt und Tand.

Sechszigſter Jahrgang.
t 106 Sonntag den 8. Mai 1887
Siertelſjährlicher Wionnementsyreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, d de on ben o v

D

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

e Zur heutigen Ausgabe gehört eine
Beilage („Stolze Herzen“ von Max von
Weißenthurm. 41. Fortſetzung) und Unterhal-
tungsblats Nr. 19.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Mit dem erſten Januar 1888 tritt die Be
ſtimmung des Paragraphen 68 der Aichordnung
vom 27. December 1884 in Kraft, nach welcher
feſtfundamentirte Brückenwaagen, ſowie alle
ſolche Waagen, welche für eine größere zuläſſige
Laſt von mehr als 2000 Kilogramm beſtimmt
ſind, im öffentlichen Verkehr nur bis zum Ab-
laufe von drei Jahren nach Schluß desjenigen
Kalenderjahres zuzulaſſen ſind, in welchem die
Aichung oder Wiederholung der Aichung laut der
aufgeſtempelten Angabe der Jahreszahl derſelben
erfolgt iſt.

Demgemäß unterliegen vom 1. Januar näch
ſten Jahres ab alle feſtfundamentirten Brücken-
waagen und alle Waagen über 2000 Kilogramm
Tragfähigkeit, welche mit der Jahreszahl 1885
oder einer ſpäteren gichamtlich nicht verſehen
ſind, der polizeilichen Einziehung und haben
außerdem die Beſitzer auf Grund des S 369
ad 2 R.- Str.G.B. eine Geldſtrafe zu gewärtigen.

Gleichzeitig wird das gewerbetreibende Publi-
kum darauf hingewieſen, daß Waagen von der
vorgedachten Tragfähigkeit, welche mit vollſtän
digen Entlaſtungsvorrichtungen zur Zeit nicht
verſehen ſind, ſchon jetzt geeignete in jeder hori-
zontalen Richtung wirkſame Schutzvorrichtungen
(Verriegelungen, Gehänge) gegen die beim Auf-
bringen der Laſt auf die Brücken ſtattfindenden
Stöße beſitzen müſſen.

Jm Bereich der Provinz Sachſen ſind zur
Aichung von Waagen über 2000 bis 10000
Kilogramm nur die Gemeindeaichämter zu Burg,
Oſchersleben, Halberſtadt und Sangerhauſen, und
zur Aichung von Waagen im vollen Umfange
neben dem Königlichen Aichamte zu Magdeburg
nur das Gemeinde-Aichamt zu Halle a. S. be
fugt. Mit Rückſicht auf die vorausſichtliche
Geſchäftshäufung dieſer Aichämter im Laufe
des Sommers werden die Gewerbetreibenden da
her ihre bezüglichen Anträge im eigenen Intereſſe
rechtzeitig an dieſe Aichämter zu richten haben.

Magdeburg, den 14. März 1887.
Der Königliche Aichungs-Jnſpector für die

Provinz Sachſen.
D. von Barczynski.
Bekanntmachung.

Die Lieferung von 12 Raummetern Fichten-
Scheitholz für die unterzeichnete Behörde ſoll
an den Mindeſtfordernden in Verding gegeben
werden. Dazu iſt ein Termin auf

Freitag den 13. Mai dieſes Jahres,
Vormittags 11 Uhr,

in unſerem Geſchäftslokale anberaumt, zu welchem
wir Unternehmer mit dem Bemerken einladen,

rung im Termine werden bekannt gemacht werden.
WMerſeburg, den 5. Mai 1887.
Königliche General- Kommiſſion.

Gabler.
Konkursverfahren.

Ueber das Vermögen des Korbmachers Guſtav
Hellwig zu Merſeburg wird

heute am 5. Mai 1887, Mittags 12 Uhr
das Konkursverfahren eröffnet.

Der Kaufmann und Auktions-Commiſſar
Friedrich Kunth zu Merſeburg wird zum Kon
kursverwalter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum 1. Juni
1887 bei dem Gerichte anzumelden.

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Wahl
eines anderen Verwalters, ſowie über die Be-
ſtellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintre-
tenden Falls über die in S 120 der Konkurs-
ordnung bezeichneten Gegenſtände und zur
Prüfung der angemeldeten Forderungen auf

den 11. Juni 1887, Vormittags 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte, Poſtſtraße 1
Zimmer Nr. 37 Termin anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur Konkursmaſſe
gehörige Sache in Beſitz haben oder zur Kon
kursmaſſe etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben,
nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen
oder zu leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt,
von dem Beſitze der Sache und von den For-
derungen, für welche ſie aus der Sache abge
ſonderte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem
Konkursverwalter bis zum 1. Juni 1887 An-
zeige zu machen.

Königliches Amtsgericht zu Merſeburg.

Molzverkäufe
in der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz.

Jn der Dölauer Heide ſollen an die Meiſt-
bietenden verkauft werden

I. Freitag, den 18. Mai, 9 Uhr
im Jagen 85 an der Salzmünder Chauſſee

circa 600 Kiefern mit 500 fm
200 rm Abraum-Reiſig.

II. Montag, den 16. Mai, 9 Uhr
in den Jagen 59 und 60 am Cölmer Wege
circa 24 Hundert kieferne Stangen IV VI Klaſſe

47 rm kieferne Kloben und Knüppel
280 rm Reiſig.

Schkeuditz, den 1. Mai 1887.
Königliche Oberförſterei.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß die

öffentlichen Erſtimpfungen in hieſiger Stadt
Mittwoch den 18. dieſes Monats,

Nachm. von 3 Uhr ab,
in den im hieſigen Rathhauſe beſtimmten
Jmpfräumen beginnen und jeden Mittwoch und
Sonnabend zur angegebenen Zeit bis Mitte
Juli er. fortgeſetzt werden

Da an jedem Nachmittage nur eine beſtimmte
Zahl von Kindern geimpft werden kann, ſo liegt

S T
daß die Bedingungen der Uebernahme der Liefe- es im Jntereſſe der Betheiligten, daß die Jmpf

linge auf die verſchiedenen Jmpftage möglichſt
gleichmäßig vertheilt werden.

Zu dieſem Zwecke werden die Eltern rc. der
Jmpflinge hiermit aufgefordert, ſich vor dem
Beginn des Jmpfgeſchäftes (18. Mai er.) im
Polizeibüreau zu melden, um hier den Tag, an
welchem ſie mit dem Jmpfling zur Jmpfung
erſcheinen ſollen, mitgetheilt zu erhalten wobei
Jeder einen Zettel mit den bezüglichen Verhal
tungs Vorſchriften bekommt.

Dabei wird kein Unterſchied gemacht zwiſchen
den in der Jmpfliſte Eingetragenen (im Jahre
1886 Geborenen) und den ſeit dem 1. Januar er.
Geborenen, deren Jmpfung gewünſcht wird.

Die nach der Jmpfliſte des vorigen Jahres
ungeimpft gebliebenen und etwa noch angeſiedel-
ten impfpflichtigen Kinder müſſen ſelbſtverſtänd
lich zu den Jmpfungen geſtellt werden.

Die bei der Anmeldung empfangenen Verhal-
tungs Vorſchriften ſind genau zu beachten und
muß jeder Jmpfling am 7. Tage nach der Jm-
pfung im oben bezeichneten Lokale behufs
Reviſion wieder vorgeſtellt werden.

Die Jmpfungen werden von den nachſtehend
bezeichneten Herren Aerzten vorgenommen

während der erſten 3 Wochen Mittwochs
von dem Herrn Sanitätsrath Dr. Triebel,
Sonnabends von dem Herrn Dr. Krieg,
während der nächſten 3 Wochen Mittwochs
von dem Herrn Sanitätsrath und Kreis
phyſikus Dr. Simon, Sonnabends von dem
Herrn Dr. Rode, und in den folgenden
2 Wochen Mittwochs und Sonnabends von
dem Herrn Dr. Kaßler.

Diejenigen, deren Kinder oder Pflegebefohlenen
ohne geſetzlichen Grund der Jmpfung oder Re
viſion entzogen geblieben ſind, werden mit Geld
ſtrafe bis zu 50 Mark oder mit Haft bis zu
3 Tagen beſtraft.

Merſeburg, den 4. Mai 1887.
Die Polizei- Verwaltung.

J. V.: Ott e.

Bekanntmachung.
Auf Grund des S 2 der Straßenpolizei-

Ordnung für die hieſige Stadt vom 22. Juli
1878 beſtimmen wir hierdurch bis auf Weiteres

Daß die ordnungsmäßige Reinigung der
Bürgerſteige einſchließlich der Rinnſteine
täglich bis früh 8 Uhr bei Vermeidung der
im S 65 der Straßenpolizei- Ordnung vor
geſehenen Strafe erfolgen muß.
Die in 88 1 und 2 der Straßenpolizei-Ord-

nung vorgeſehene, allgemeine Reinigungsfriſt
bleibt ſelbſtverſtändlich hierdurch unberührt.

Ferner ſind auch in der warmen Jahreszeit
die Dünger- und Senkgruben möglichſt oft gründ-
lich zu räumen und zu desinficiren.

Merſeburg, den 29. April 1887.
Die Polizei- Verwaltung.

J. V.: Ort te.



Bekanntmachung.
Die öffentlichen Anlagen hieſiger Stadt, nament

lich die wieder neu hergerichteten, werden unge
achtet der Warnungszeichen pp. von Perſonen,
insbeſondere Kindern unbefugterweiſe betreten
und beſchädigt; auch laufen häufig Hunde in den
Anlagen umher.

Jeder uns zur Anzeige gebrachte Fall einer
desfallſigen Zuwiderhandlung gegen die 88. 26,
28 und A0 der hieſigen Straßenpolizei- Ordnung
wird Geldbuße bis zu 30 Mark im Unvermö-
gensfalle verhältnißmäßige Haft unnachſichtlich
zur Folge haben.

Merſeburg, den 29. April 1887.
Die Polizei- Verwaltung.

J. V.: Otte.
Bekanntmachung.

Zwanzig Mark Belohnung.
Vor einigen Tagen ſind auf einem Feldſtücke

unmittelbar hinter dem hieſigen Friedhofe von
St. Maximi die beiden Füße, der Kopf und die
Flügel eines unzweifelhaft dem hieſigen Ver-
ſchönerungsVerein gehörenden Schwanes gefun-
den worden.

Obige Belohnung erhält, wer uns Denjenigen,
welcher den Schwan getödtet hat, ſo nachweiſt,
daß deſſen gerichtliche Beſtrafung erfolgt.

Merſeburg, den 30. April 1887.
Die Polizei- Verwaltung.

J. V.: Otte.

Bekanntmachung.
Für einen Theil der Mälzerſtraße (das Meiß

ner'ſche, Kupper'ſche und Bennecke'ſche Grund
ſtück) iſt eine neue Baufluchtlinie beſchloſſen.
Der desfallſige Plan iſt im Communalbüreau
zu Jedermanns Einſicht offen gelegt. Einwend-
ungen gegen denſelben können innerhalb der Zeit
vom 10. d. M. bis 10. Juni er. bei uns ange-
bracht werden. Dieſe Friſt iſt präcluſiviſch.

Merſeburg, den 6. Mai 1887.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Der Bebauungsplan für die Hälterſtraße iſt

theilweiſe, namentlich bez. der Hälterbrücke und
des Mansfeld'ſchen Grundſtücks geändert worden.
Der abgeänderte Plan liegt in unſerm Com-
munalbüreau zu Jedermanns Einſicht offen.
Einwendungen gegen denſelben können innerhalb
der Zeit vom 10. d. M. bis 10. Juni er. bei
uns angebracht werden. Dieſe Friſt iſt prä-
cluſiviſch.

Merſeburg, den 6. Mai 1887.
Der Magiſtrat.

Nichtamklicher Theil.

Merſeburg, den 7. Mai.
Politiſche Mittheilungen.

Auf den ſtillen preußiſchen Bußtag, der
auch politiſche Stille brachte, ſind doch ſehr be-
wegte Tage gefolgt. Nun ja, die Brannt-
weinſteuervorlage war allgemein erwartet,
auch in ihren Hauptzügen ſchon bekannt, ſo ſehr
bekannt ſchon, daß ſogar die frühere Angabe, das
neue Geſetz werde rund hundert Millionen Ein-
nahmen mehr bringen, ſich bewahrheitet hat. Der
Entwurf wird im Reichstage ſehr genau geprüft
werden und das geht wieder ohne gründliches
Vorſtudium nicht ab. Einzelne Beſtimmungen
ſind recht kompliziert und ſo iſt es die Frage, ob
ſchon am Montäg kommender Woche mit der
erſten Berathung begonnen werden kann. Aber
die Haupturſache der allgemeinen Lebendigkeit,
welche plötzlich eingetreten, war doch nicht die
Branntweinſteuervorlage, ſondern die im preußi-
ſchen Abgeordnetenhauſe erfolgte Ankündigung
einerneuen landwirthſchaftlichen Zoll-
vorlage. Gewäünſcht iſt die Kornzoller-
höhung wohl lebhaft von allen Unterzeichnern
des Antrages von Minnigerode, welcher auf dieſes
Ziel hinarbeiten ſollte, aber daß die Erfüllung
ſo nahe war, hat wohl koum Jemand gedacht.
Die landwirthſchaftlichen Zölle werden alſo aber-
mals erhöht werden, vielleicht in dieſer Seſſion
ſchon, denn daß im Reichstage eine Mehrheit
dafür vorhanden iſt, kann nicht mehr bezweifelt

werden. Wenn auch die Nationalliberalen in
in der Hauptſache gegen die Erhöhung ſtimmen
werden, die Centrumspartei iſt dafür. Herr
Windthorſt giebt alſo doch einmal wieder den
Ausſchlag. Wie hoch ſich die neuen Steuerſätze
geſtalten werden, bleibt abzuwarten. Der preu-
ßiſche Landwirthſchaftsminiſter hat nichts darüber
geſagt.

Sehr intereſſante Nachklänge zum
Lohengrinſkandal kommen aus Paris.
Theaterdirector Lamoureux hat in einem offenen
Briefe mitgetheilt, er werde aus höheren Gründen
die Vorſtellungen einſtellen. Dieſe
höheren Gründe ſind aber nicht etwa in
dem Lärm des wackeren Pariſer Janhagels zu
ſuchen, ſondern in dem von der Regierung er
laſſenen Verbot der Weiteraufführungen des
Lohengrin. Eine ganz ſeltſame Rolle während des
Lärmes zur Zeit der Vorſtellung hat auch die
Pariſer Polizei geſpielt. Von einer Beſeitigung
der Schreier, die unter Anderem auch „nieder
mit Deutſchland“ riefen, iſt gar keine Rede ge
weſen. Man hat die Leute ſchreien laſſen, ſo
viel ſie wollten, und erſt dann, als die Tumul-
tuanten den Verkehr zu ſtören drohten, wurde
freie Bahn gemacht. Von den eigentlichen
Rädelsführern iſt auch nicht ein einziger ver-
haftet worden.

Auf Veranlaſſung des Oberſtaatsanwaltes
in Köln a. Rh. hat der Juſtizminiſter bei dem
preußiſchen Herrenhauſe den Antrag geſtellt, die
Genehmigung zur ſtrafrechtlichen Ver
folgung des Herrenhausmitgliedes Frhr.
von Solemacher-Antweiler zu ertheilen.
Dem Antrag liegt die in dem bekannten Schrift
wechſel zwiſchen Herrn von Solemacher und
Frhrn, von Schorlemer (betr. die Haltung des
erſteren der Kirchenvorlage gegenüber) veröffent-
lichte Erklärung des Frhrn. von Solemacher zu
Grunde, daß er Herrn von Schorlemer zum
Duell herausgefordert habe. (S 201 des Straf-
geſetzbuches). Frhr. von Schoclemer hatte das
Duell unter Hinweis auf ſeine religiöſe Auffaſſung
abgelehnt.

Der Reichstag berieth am Freitag das Extra-
Ordinarium des Nachtragsetats pro 1887/88 in zweiter
Leſung und bewilligte zunächſt ohne weſentliche Debatte
diejenigen Poſitionen in Höhe von 24 Millionen Mark,
welche ſich auf Neubauten beziehen und ſich lediglich als
Konſequenz der Heeresverſtärkung darſtellen Bezüglich der
Forderung von im Ganzen etwa 52 Mill Mark zur
Steigerung der Operations und Schlagfertigkeit des Heeres
bemerkte der Referent, Abg. Frhr. v. Huene, zur näheren
Klarſtellung, daß über die Verwendung derſelben von dem
Herrn Kriegsminiſter einer beſonderen Sub!ommiſſion
Aufklärung gegeben worden, und daß von dieſer ſowohl die
Nothwendigkeit der Bewilligung, als auch die abſolute
Geheimhaltung einſtimmig anerkannt worden. Die Poſition
wurde gleichfalls ohne Widerſpruch gegen die Stimmen der
Socialdemokraten bewilligt, ebenſo nach längerer Debatte
die Poſition von 29500000 M. zur Ergänzung und
Verſtärkung der Feſtungen bezw. der Vertheidigungseinrich
tungen in denſelben. Zu längerer Diskuſſion führte die
Poſition „Zur Vervollſtändigung des deutſchen Eiſenbahn-
netzes im Jntereſſe der Landesvertheidigung (erſte Rate
36 314000 Mk.), der gegenüber von deutſch- freiſinnigen
Rednern betont wurde, daß ſeitens des Reichs eine recht
liche Verpflichtung zum Bau dieſer Bahnen nicht vorliege,
daß dies vielmehr Sache der Einzelſtaaten ſei. Das Haus
genehmigte indeß gegen die Stimmen einzelner Freiſinnigen
und der Socialdemokraten auch dieſe Poſition und erledigte
ſodann den Reſt des Nachtragsetats, ſowie das Etats-
geſetz debattelos unverändert nach der Vorlage. Der
Geſetzentwurf, betreffend die Rechtsverhältniſſe der kaiſer-
lichen Beamten in den Schutzgebieten, wurde zur zweiten
Leſung im Plenum geſtellt.

Das Abgeordnetenhaus genehmigte in der
Freitag Sitzung nach kurzer Debatte den Vertrag, betreffend
die Fortführung der Verwaltung der Fürſtenthümer Waldeck
und Pyrmont, und erledigte dann in zweiter Leſung den
Nachtragsetat, der in Bezug auf ſeine einzelnen Poſitionen
von keiner Seite angefochten wurde und zur unveränderten
Annahme ge angte Eine kur e Debatte knüpfte ſi y an die
Poſition zur Einrichtung eines Lymphinſtituts in Berlin,
wobei der Herr Finanzminiſter Dr. v. Scholz erklärte, daß
es im Plane liege, ähnliche Einrichtungen womöglich für
ſämmtliche Provinzen zu treffen.

Schnäbele iſt freigelaſſen, aber noch iſt
nicht entſchieden, was mit dem Prozeß
Schnäbele werden ſoll. Die Unterſuchung
und der Prozeß gegen den famoſen franzöſiſchen
Polizeiſpion iſt eröffnet worden durch Gerichts
beſchtuß und die Sache kann nun nicht ſo ohne
Weiteres bei Seite gelegt werden. Die bekannten
deutſchen Noten mit dem gerichtlichen Material
haben bekanntlich die franzöſiſche Beamtenredlichkeit

ſchon ſehr arg blosgeſtellt, und wenn nun der
Proceß ſelbſt in aller Form weitergeführt
wird, dann kann noch Manches zu Tage kommen,
was für Frankreich gerade nicht ſehr erbaulich
klingen würde. Das weiß man nun auch in

Paris ſehr wohl und deshalb kommen die dortigen
Blätter mit langen Deklamationen und drohen
mit der Eröffnung von Prozeſſen gegen deutſche
Spione. Das iſt nun einfach lächerlich. Um
einen Prozeß gegen deutſche Spione eröffnen zu
können, müſſen ſie erſt einen einzigen haben.
Und ſoweit iſt es noch nicht.

Der Geſammtvorſtand des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes gab am Freitag Nachmittag
dem Präſidenten von Köller das übliche Seſ
ſionsdiner, das ſtets dem Schluſſe der Ver-
handlungen voranzugehen pflegt.

Nach einer Meldung der „Pol. Corr.“
aus Warſchau wurde die Erweiterung der dor-
tigen MilitärProviantmagazine und die Errich
tung eines zweiten ſolchen Magazins erſter
Klaſſe beſchloſſen.

Der „Germania“ wird mitgetheilt, daß
der Herzog von Ratibor, Präſident des preu
ßiſchen Herrenhauſes, Graf Frankenberg und
andere Herren eine Dankadreſſe an den
Papſt in Umlauf ſetzen.

Aus Paris wird der Voſſ. Zt g. ge meldet,
daß der deutſche Botſchafter Graf Münſter eine
ſehr herzliche Unterhaltung mit dem Miniſter
Flourens hatte, dem er ſeine Freude ausdrückte,
daß die durch den Schnäbele-Fall hervorgerufene
Erregung beſeitigt ſei. Flourens verſicherte ihn
der friedlichſten Geſinnungen der franzöſiſchen
Regierung.

Die zweite heſſiſche Kammer ſprach ſifür Zulaſſung der Jene beſten
Großherzogthum aus. Die Miniſter waren da
gegen.

Der Bundesrath hat Donnerſtag den
Geſetzentwurf betr. die Verwendung geſundheits-
ſchädlicher Farben 2c. und die Novelle zu dem
Geſetzentwurf über den Verkehr mit Nahrungs-
und Genußmitteln angenommen.

Jn Nürnberg ſchloſſen Freiſinnige und
Nationalliberale ein Landtagswahl-
bündniß gegen die Socialiſten.

Die Nordd. Allg. Ztg. betheuert von
Neuem ruſſiſchen Blättern gegenüber, daß Deutſch
land bis zum Berliner Kongreſſe ſich abſolut
nicht Rußland gegenüber geſtellt habe. Erſt,
als nach dem Kongreſſe Rußland eine feindliche
Miene gegen Deutſchland annahm, wurde das
Bündniß mit Oeſterreich nöthig.

Rußland. Aus Petersburg wird gemeldet,
daß größere Truppenmanöver in dieſem Jahre
in Rußland nicht ſtattfinden.

Frankreich. 12 Millionen Erſparniſſe hat die
franzöſiſche Regierung beim neuen Budet heraus-
gerechnet. Das genügt aber der Kammerkom-
miſſion noch nicht, die Regierung ſoll mehr
ſchaffen. Da kann man auch ſagen „Woher
nehmen und nicht ſtehlen

Donnerſtag Abend gab es wieder Lärm in
Paris. Ein Trupp junger Leute und Gaſſen-
buben zog gegen 9 Uhr dem Edentheater zu,
indem ſie lärmten und ſchrieen. Die Polizei
zerſtreute dieſelben alsbald und verhaftete die
lauteſten Schreier.

Aus der Stadt und Umgebung.
Eine antiſpritiſtiſche Vorſtellung

wird an einem der nächſten Abende hier in
Merſeburg ſtattfinden, veranſtaltet von den durch
die Zeitungen rühmlichſt bekannten Antiſpiritiſten
und Gedankenleſern Mr. Homes und Mde.
Fey. Die Produktionen der Genannten haben
allenthalben, (vor Kurzem erſt in Leipzig im
CarolaTheater) das größte Aufſehen erregt und
dürfte auch unſer Publikum den eigenartigen
Künſtlern die verdiente Beachtung ſchenken. Die
überaus ſehenswerthen Produktionen haben den
Zweck, die natürliche Durchführbarkeit aller
Wunder der Spiritiſten zu beweiſen und zu
gleich das Gedankenleſen Cumberlands als einen
ganz natürlichen Vorgang hinzuſtellen, der nur
auf ſcharfer Beobachtungsgabe und einem guten
Gedächtniß beruht. Das Nähere über beſagte
Vorſtellung wird rechtzeitig bekannt gegeben
werden. Jntereſſant dürfte unſeren Leſern
die Schilderung von einer im Harem des Sul-
tans gegebenen antiſpiritiſtiſchen Soiree ſein.
Hier iſt ſie: „Das antiſpiritiſtiſche Ehepaar folgte
am 24. April 1885 einer Einladung des Sultans
nach Konſtantinopel. Obwohl die Abgeſchloſſenheit
des vrientaliſchen Frauenlebens dem fremden
Manne den Eintritt in den Frauenpalaſt ver-

ſpringe
hat jü
geführt
Kind

e
frauen!
laufene
Zahl d



theilnehmen zu dürfen.

tans zu berühren.
Künſtler ſehr gnädig und machte ihnen ein Ge-

ſagt das heutige Jnſerat.

wehrt, ſo war doch das Jntereſſe an dem Anti-
ſpiritismus bei dem Sultan und ſeiner Frauen
ſchaar in ſo hohem Grade erregt worden, daß
dem Künſtlerpaar die Erlaubniß zu einer Vor
ſtellung im Harem ertheilt wurde. Herr Homes
und ſeine Gattin wurden in ein „neutrales“
Gemach das iſt ein ſolches, welches die Ver-
bindung zwiſchen den Frauengemächern herſtellt

geführt, dort mußten ſie vor den Augen des
Sultans, der Hofbeamten und der Frauen ihre
Geräthſchaften aufſtellen. Die Haremsdamen
befanden ſich alle verſchleiert hinter einem Gitter
aus Golddrahtgeflecht, eine jede hatte ihre Skla-
vin zur Seite. Jn einer Ecke des Gemaches
ſtand der Sultan mit ſeinem Gefolge. Die
Unterhaltung vermittelte eine Gouvernante aus
der franzöſiſchen Schweiz, die der Sultan ſeinen
Damen hält, denn er wünſcht, daß die
Frauen ſeines Herzens franzöſiſch und etwas
deutſch lernen. Das Gemach war klein und
die Hitze ſehr groß. Man weiß nicht, ob aus
Koketterie oder aus Wißbegier die Damen ihre
Schleier abſtreiften, kurz und gut, der Sultan
ſah ſich plötzlich vor einem fait accompli: ſeine
Frauen waren unverhüllt. Er lächelte gnädig
und willfahrte ſogar den Bitten ſeiner vier erſten
Frauen, an dem Experiment des Tiſchrückens

Wie Herr Homes er-
zählt, ſtellten ſich die jungen reizenden Geſchöpfe
allerliebſt bei dieſer Produktion an, ſie legten
geſchickt ihre zarten weißen Hände mit den roth-
gefärbten Fingernägeln auf die Tiſchplatte und
gaben laut ihre Freude über das Kunſtſtück kund.
Die erſte Favorite, eine reizende Dame, die da-
mals erſt 16 Jahre zählte, hatte das Unglück,
bei der Bewegung des Tiſches zu fallen. Herr
Homes wollte ſie aufheben, ſchon bückte er ſich,
da riß ihn eine energiſche Hand zurück. Es iſt
bei Todesſtrafe verboten, die Frauen des Sul-

Der Sultan entließ die

ſchenk von 200 Lira (ungefähr 3000 M.). Ma-
dame Fey wurde zum Souper in das Frauen
gemach geladen, Herrn Homes war natürlich
dieſe Vergünſtigung unterſagt.“

Uleber den Aufbruch offener gedruckter
Karten mit dem Vermerk „Poſtkarte“ hat das
Reichspoſtamt unterm 28. April entſchieden, daß
es unſtatthaft iſt, Formulare zu offenen ge
druckten Geſchäftskarten, auf deren Vorderſeite
der Vordruck „Poſtkarte“ durch Ueberklebung
verdeckt worden iſt, gegen Entrichtung des
Druckſachenporto's in den Verkehr zu bringen.
Dagegen hat das Reichspoſtamt genehmigt, daß
der etwa vorhandene Vorrath an derartigen
Kartenformularen innerhalb des Reichspoſtgebietes
(alſo nicht nach Bayern und Württemberg) als
Druckſachen verſandt werden dürfen, wenn das
Wort „pPoſtkarte“ im Vordruck der Vorderſeite
„kräftig“ durchſtrichen und durch das Wort
„Druckſache“ erſetzt worden iſt.

Es ſei hiermit nochmals auf das En-
ſemble- Gaſtſpiel der Deſſauer Hof-
ſchauſpieler hingewieſen, welches am Mon-
tag in der „Kaiſerhalle“ ſtattfindet. Das Nähere

Provinz und Umgegend.
Halle. Die Stadtverordneten haben die

beantragte Vergnügungs-Billetſteuer vorläufig
abgelehnt, da ſie mit dem jetzt laufenden Theater
pachtvertrage nicht recht
Die1300000 Mark und ſollen binnen 42 Jahren
getilgt werden, der jährliche Aufwand aus der
Stadtkaſſe für Theaterzwecke berechnet ſich auf
69--70000 Mark.

im Einklange ſtehe.
Theaterbaukoſten betragen zuſammen

Die leidige Unſitte der Kinder, vor einher
fahrenden Wagen quer über die Straße zu

ſpringen, um die Schnellfüßigkeit zu beweiſen,
hat jüngſt in Naumburg wieder zu einem Unfall
geführt, indem dabei auf dem Weingarten ein
Kind unter die Pferde einer Droſchke gerieth
und ſo erheblich am Kopfe verletzt wurde, daß
ein Arzt die Wunde zunähen mußte; überdies
kam auch eine Frau, die dem Kinde zu Hilfe
ſprang, zu Falle und erlitt Verletzungen an einem
Arme.

F Schlechte hat die Jung-
frauenwelt in Weida. Zu Anfang des abge-
laufenen Schuljahres betrug nämlich dort die

Zahl der Knaben 475, die der Mädchen dagegen

563, alſo 88 mehr; von denſelben wurden kon
firmirt 79 Mädchen und nur 48 Knaben, ſodaß
die Ueberzahl des ſchwächeren über das ſtärkere
Geſchlecht bei Beginn des neuen Schuljahres ſich
immer noch auf 58 Mädchen beziffert.

f Kürzlich erkrankten in Eisleben anſchei-
nend unter Symptomen der Vergiftung mehrere
Perſonen. Wie verlautet, iſt die Urſache der
Erkrankungen in dem Genuſſe von Torte zu
ſuchen, die ſchon ſeit Oſtern zum Geburtstage
aufgehoben ſein ſoll. Die Möglichkeit bleibt
nicht ausgeſchloſſen, daß ſich aus dem zur Torte
verwendeten Creme im Laufe der Zeit Gifte ge-
bildet haben. Für die qu. Patienten ſoll keiner
rei Gefahr vorhanden ſein.

Vermiſchte Nachrichten.
Kaiſer Wilhelm hatte Donnerſtag

Nachmittag nach der Rückkehr von einer Spazier-
fahrt eine längere Konferenz mit dem Miniſter
von Puttkamer. Freitag Vormittag nahm der
Kaiſer den Vortrag des Grafen Perponcher ent-
gegen und erledigte Regierungsangelegenheiten.
Mittags empfing der Kaiſer den Feldmarſchall
Grafen Moltke und den neuernannten Vize-
präſidenten des Reichsbank Direktoriums, Dr.
Koch. Vor dem Diner unternahm der Kaiſer
eine Spazierfahrt im Thiergarten. Der Groß-
herzog von Weimar und der Prinz Wilhelm
von Preußen haben auf ihrer gemeinſamen Jagd
je zwei ſtarke Auerhähne erlegt. Jm Pots-
damer Stadtſchloſſe wurde Freitag der Geburts
tag des älteſten, 1882 geborenen Sohnes des
Prinzen Wilhelm feſtlich begangen.

Aus Schleswig wird gemeldet, der Kaiſer
werde der Eröffnung der Arbeiten für den Nord-
oſtſeekanal perſönlich beiwohnen. Die Feierlich-
keit ſoll am 6. Juni bei Kiel ſtattfinden.

Der nationalliberale Landtagsabgeordnete
für Görlitz-Lauban, Schäffer, iſt lebensgefährlich
erkrankt.

Jn Königsberg i. Pr ſind von der Polizei
ſechs Handwerker wezen ſocialdemokratiſcher
Verbindung und wegen Verbreitung ſocialdemo-
kratiſcher Schriften verhaftet worden.

Sechs verſchiedene ſocialdemokratiſche Land-
partien aus Berlin gaben ſich am Bußtage ein
Rendezvous im Grunewald. Zu Konflicten mit
der Polizei kam es aber nicht.

Aus Hamburg und Umgebung ſind auf
Grund des Sodcialiſtengeſetz:s ein Journaliſt
und ein Cigarrenarbeiter ausgewieſen worden.

Die W. Allg. Ztg. hat mit der Veröffent-
lichung eines Romanes über König Ludwig II.
von Bayern begonnen. Die Zeitung iſt in
München mit Beſchlag belegt.

Mehrere Falſchſpieler haben der Spielbank
in Montecarlo durch geſchickte Unterſchiebung
von falſchen Karten 300000 Lire in Gold ge-
raubt und ſind dann entflohen.

Die im ruſſiſchen Gouvernement Minsk be-
legene, 4500, meiſt jüdiſche Einwohner zählende
Stadt Nowamysz iſt ganz niedergebrannt.
300 Wohnhäuſer, 200 andere Gebäud: ſind ein
Raub der Flammen geworden. Mehrere Per-
ſonen ſind verbrannt, viele verletzt.

Jn Kaiſer Wilhelmsland iſt der Haupt-
magazinverwalter der NeuGuinea Kompagnie,
Herr von Gäm-ke, am Fieber geſtorben.

Jn der Sache des Unterganges des Kanal-
dampfers „Victoria“ entſchied das Seegericht in
London, daß die ganze Schuld an dem Kapitän
liege. Derſelbe iſt auf 6 Monate vom Dienſte
ſuspendiert worden.

Jmmer ſparſam! „pPrachtvolle Hoſenträger!
Was koſten ſie denn?“ „Fünf Mark!“

e

„Donnerwetter! Dafür trage ich mir meine
Hoſen allein!“

Jm Mai. „Kichts finde ich reizender, als
dieſes Frühlingsgrün des Laubes.“ „O, mein
Fräulein, Jhnen zu Gefallen wünſche ich auch
ſo grün zu ſein!“

Eingeſandt.Das muſikaliſche Publikum machen wir hiermit auf die
Annonce des Pianiſten Herrn Strau be aufmerkſam, der
ſchon als Seminariſt durch ſein muſikaliſches Können viel
fache Bewunderung erregte. Er hat ſpäter in Leipzig
W Studien gemacht und iſt als tüchtiger Pianiſt

ekannt.
Frau Straube hat nach dem Zeugniß ihrer Lehrer eine

ſelten ſchöne Stimme und als Schülerin von Reß und
Wiedemann in Leipzig eine vorzügliche Schule gehabt und
Tüchtiges gelernt. Wir können Beide nur empfehlen, zumal
auch das Honorar mäßig iſt.

Telegramm d. Merſeburger Kreisblatt.
(Direct aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.)

Wien, 7. Mai, 11 Uhr 45 Min. Vorm.
Aus Eperies (Ungarn) wird ein großer Brand
gemeldet, der Hunderte von Häuſern, worunter
die meiſten öffentlichen Gebäude, einäſcherte.
Es ſind viele Kinder verbrannt

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Leipziger 4 pCt. Stadtſchuldſcheine von 1876.

Die nächſte Ziehung findet Ende Mai ſtatt. Gegen deu
Coureverluſt von ca. 6 pCt. bei der Auslooſung üder
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſcheſtraße 13, die Verſichecung für eine
Prömie von 6 Pf. pro 100 Mark.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Geheimniſſe unſeres Organismus. Während

des Jahres ſcheidet das Blut fortwährend unbrauchbare
Stoffe aus, die, wenn ſie nicht rechtzeitig nach außen ab
S werden, die mannigfachſten und oft ſchwere Krank
eiten hervorrufen können. Jm Frühjahr und Herbſt iſt

aber die rechte Zeit, um die ſich im Körper abgeſetzten,
überflüſſigen und die Thätigkeit der einzelnen Organe
hemmenden Stoffe und Säfte (Galle und Schleim,) durch
eine regelrechte, den Körper nicht ſchädigende Abführkurkzu
entfernen und hierdurch ſchweren anderen Leiden, welche
durch dieſe Stoffablagerungen leicht hervorgerufen werden,
vorzubeugen. Nicht nur für Diejenigen, welche an geſtörter
Verdauung, Verſtopfung, Blähungen, Hautausſchlag, Blut
andrang, Schwindel, Trägheit und Müdigkeit der Glieder,
Hypochondrie, Hyſerie, Hämorrhoiden, Schmerzen im Ma-
gen, in der Leber und den Därmen leiden, ſondern auch
den Geſunden oder den ſich für geſund haltenden kann nicht
dringend genug angerathen werden, dem koſtbaren rothen Le
bens ſaft, der unſere Adern und Aederchen durchſtrömt, die volle
Reinheit und Stärkung durch eine zweckmäßige und regel
mäßig durchgeführte Kur vorſichtig zu wahren. Als das
vorzüglichſte Mittel hierzu können Jedermann die Apotheker
Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen, welche unſere hervor
ragendſten mediciniſchen Autoritäten als ebenſo wirkſam
wie abſolut unſchädlich wärmſtens empfehlen, aufs beſte
angerathen werden und findet man dieſelben in den Apo
theken à Schachtel 1 M.

Anzeigen.Vom 1. Juli ab veabſicktige ich im Verein mit
meiner Frau Unterricht im Klavierſpiel,
Geſang und der Theorie zu erteilen und
halten wir uns Allen, welche eine gründliche Aus-
bildung in den genannten Gegenſtänden erſtreben
hiermit beſtens empfohlen.

Günſtigſte Rezeaſionen ſtehen zur Verfügung.
Befällige Anmeldungen nimmt Herr Buchhändler
Stollberg entgegen. Hochachtangsooll

Willy Straube u. Frau.
Freiwillige Feuerwehr.

(I. Compagnie.)
Montag, d. 9. d. M., Abends S Uhr

Versammluong sämmtlicher
Mannschaften in der Kaiſer- Halle
behufs Reviſion der Ausrüſtungsſtucke.

Beim Nichte ſcheinen ſind dieſelben nebſt genügender

Entſchuldigung zur Stelle zu ſchaffen.

Das Commando.
—-m-m---

Geflügelzüchter Verein
für Merseburg und VUmgegend.

Donnerſtag, den 12. Mai, Abends
8s Uhr i Versammlung.
Vorträge über Kangrien- und Hühner Zucht und
Auf,ucht. Nichtmitglieder baben Zutritt.

Der Vorſtand.

Sppearabzulaſſen. Heuschkels Berg.
Eine hochtragende Ferſe ver-de Friedrich Viokert

in Oberwünſch.

Eine Wohnung,
Salon, 4 Zimmer nebſt Zubehör Preis 160 Thlr.)
iſt ſofort zu vermiethen und Oſtern nächſten Jahres

zu beziehen C. Heunschkel,
Heuſchkels Berg.Eine Aufwartung geſucht.

Weisse Mauer Ia. I Treppe.
Feldſchlößchen!

Sonntag von Nachmittag an Tanzmuſik
bei vollem Orcheſter. A. Kiessler.
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Schirme
nur garantirt ſolides, eignes Fabrikat.

c Großartige Auswahl vom einfachſten bis hocheleganteſten Genre. 15

AuswWahlsendungen auf Wunseh.
Streng reelle Bedicnung, bei billigſten, feſten Preiſen.

c A Franz Rickelt, Halle a.
e

Köstritzer Schwarzhbier
von hohen medizinischen Autoritäten empfohlen für Blutarme,
Wöchnerinnen, stillende Mütter, Reconvalescenten jeder Art, BI reines

a hopfenreiches Malz bier untersucht v. pharmaceut. Kreis-
T verein Leipzig. Vorzüglich billigstes Hausgetränk. Ferner

Blume des Elsterthales
reines kräftiges Gebräu von vorzüglicher Güte und an genehmem

Q Geschmack, von Sr. Durchlaucht Fürst Bismarck als ein vorzüglichesBioer er empfiehlt die
Fürstliche Brauerei Köstritz

Niederlage beider Sorten in Merseburg bei Herrn Carl Adam.Analysen gratis vei Obigem.

ReklamationenKlaſſenſteuer-
und

Einkommenſteuer-
(amtlich vorgeſchriebenes neues Formular) ſind bier nur zu haben in der

Mreis blatt Eoapeditöon.
Altenburger 5.

G

l Plöhn C Co.,

gr. Ritterſtraßen-Ecke.

S mi

hilligote, Streng fegte Preive.

Kanarienvogel fortgeflogen. Wieder
bringer erhält Belobnung h A.
Stadttheater in Aerſeburg.Kaiser Wilhelm Halle.

Montag, den 9. Mai 1887:.

r mal eEnſemble- Gaſtſpiel der Mitglieder des

g. Hoftheaters zu Deſſau.Nen! Zum erſten Male Nen!

Goldfiſche.
Luſtſpiel in 4 Acten von Franz v. Schönthan

und Guſtav Kadelburg.
(Repertoirſtück des Deutſchen Theaters in Berlin,

ſowie aller erſten Hof- und Stadttheater.

man Preise der Plätze: mr
u Sperrſitz 1,50 Mk. beiHerrn A. Wieſe. I. Platz 1 Mk. Gallerie

40 Pf bei Herren A. Wieſe und E. Meyer.
An der Abendkaſſe Sperrſitz 2 Mk., I.
Platz 1,25 Mk., Gallerie 50 PfgKaſſenöffnung 7 Uhr. Atgfang 8 Uhr.

Stadttheater Halle.
Sonntag, 8. Mai: Zwei Vorſtellungen. Nach

mittags 37 Uhr Letztes Auftreten des Herrn
Direktors Heinrich Jantſch in dieſer Saiſon. Zum
letzten Male in dieſer Saiſon Der Verſchwen-
der. Im ConcertAkte Wiederholung der „Uhland
Feier.“ Abends 7 Uhr Zum 1. Male: DasGlöckchen des Eremiten.

Stadttheater Leipzig.
Sonntag, 8. Mai.

Neues Theater. Die Walküre.
Altes Theater.

Seiſtinger. Die Fledermaus. Anfang 7 Uhr.
Der heutigen Nummer liegt ein Proſpekt bei,
betr. den „praktiſchen Rathgeber im Obſt-
und Gartenbau.“ Der wohl heiſpielloſe Erfolg,
daß der Rathgeber nach fünſvierteljährigem
Beſtehen über 22000 Abonnenten ſich erworben,ſpricht am beſten für ſeine praktiſche Verwendbar

keit im Garten! (Nr. 1652.)

Anf. 6 Uhr.

Abonnement vierteljährlich nur eine Mark.
Wöchentlich erſcheint eine reich illuſtrierte Nummer.

Nedactiem, Schuellpreſſendruck und Verlag von J. Leidholde in Werſebrrg, Altenh, Schulvlas 5.

8. Gaſtſpiel der Frau Marie
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Beilage des Merſeburger Kreisblattes.

(Nachdruck verboten.)

Stolze Herzen.
Reman aus dem Engliſchen von Max von Weißenthurm.

[42. Fortſetzung.
Sorgloſer, als ſie es am Morgen verlaſſen,

kehrte Sidonie nach dem Schloſſe zurück. Sie
war kaum zum Bewußtſein gelangt, daß die Ein
ſamkeit drückend auf ihr gelaſtet; jetzt aber, wo
Eugene da war, jetzt empfand ſie es welch ange-
nehme Abwechſelung ſein Beſuch ihr bot.

Während ſie ſich in ihr Zimmer zurückzog
um den PromenadenAnzug mit einem Hauskleid
zu vertauſchen, begab ſich der Graf zu Frau
von Verdier.

„Nun lieber Freund, wie finden Sie ihre
Kouſine?“ fragte die Dame, nachdem ſie ſich
überzeugt hatte, daß die Thür ſorgfältig ge
ſchloſſen und kein Horcher in der Nähe ſei.

„Wunderbar zu ihrem Vortheil verändert!
Der Empfang, welchen ſie mir zu Theil werden
ließ, war ungemein ſchmeichelhaft!“

„Jch bin entzückt, denn ich glaube fürwahr,
mein Möglichſtes gethan zu haben.“

„Sie ſollen mich dankbar finden, theure
Marguerite!“

„Dankbar!“ wiederholte fie. „Dann ſeien Sie
barmherzig und beſchleunigen Sie die An-
gelegenheit. Tag für Tag in dieſem abſcheu-
lichen Eulenneſt eingeſperrt zu ſein, in welches
ich nur gekommen bin, um Jhnen einen Gefallen
zu erweiſen, Graf, das iſt kein leichtes Opfer!“

„Sie thun es, um zehntauſend Francs zu ge-
winnen, nachdem ich mir Hunderttauſende ge-
ſichert habe erwiederte er in trockenem Tone.

„Die doppelte Summe hätte mich nicht be-
wogen, hier zu bleiben, Eugene, wenn ich nicht
innigſte Freundſchaft für ſie empfinden würde.
Nur Juliette und meine liebenswürdige Tochter
zur Geſellſchaft ſterbe ich faſt vor Langeweile!“

Apropos, da Sie Pamela nennen,“ unterbrach
der Graf die Dame. „Meine Kouſine ſcheint
Neigung zu dem Mädchen gefaßt zu haben und
Schwachſinnige pflegen oft für Freundlichkeit,
welche man ihnen entgegenbringt, empfänglich
zu ſein. Pamela könnte auch für Sidonie plötz-
lich Sympathie empfinden und wenn ſie das
Mädchen zu ihrer Vertrauten machte

Frau von Verdier lachte hell auf.
„Sympathie für Sidonie empfinden!“ wieder

holte ſie. „Nein, ſeien Sie ruhig es giebt einen
Grund, welcher Pamela Jhre Kouſine ſtets haſſen
laſſen wird!“

„Und der wäre
„Sie iſt ſchön Pamela empfindet Eiferſucht

und haßt alle Menſchen, die ſchön ſind. Von
dem Mädchen haben Sie Nichts zu fürchten!
Laſſen Sie uns nochmals auf das frühere Thema
zurückkommen! Sie werden keine ſechs Monate
mehr brauchen, um Jhre Kouſine zu überreden,
daß ſie ſich Jhnen vermähle?“

„Ma chere, ich hoffe, daß ich binnen einem
Monat Sidonie beredet haben werde.“

„O, Himmel, wäre es möglich
„Jch bin meiner Sache ſo ziemlich gewiß.

Vielleicht ſchon in einer Woche wird Sidonie
mir ihr Jawort geben.“

„Und dann
„Wird uns ein Prieſter aus Vannes in aller

Stille trauen und ſie kehrt als meine Gattin
nach Paris zurück.“

„Vortrefflich! Und das Geld forſchte Frau
von Verdier weiter.

„Durch Zufall wird nach einiger Zeit in
meine, oder beſſer in ihre Hände ein altes Pa-
pier kommen,“ erwiderte der Graf. „Jn dem
ſelben befindet ſich ein Jnſerat, welches nicht
verfehlen wird, ihr aufzufallen der Name
Jlaine muß ihr Auge feſſeln. Sie wird mit
mir darüber ſprechen. Nach echter Frauenart
giebt ſie ſich ſanguiniſchen Hoffnungen hin, ich
im Gegentheil bin ganz Peſſimiſt. Endlich, um
ſie zu überzeugen, daß das Ganze eine Chimäre
iſt, werde ich den im Jnſerat genannten Rechts
anwälten ſchreiben und das Reſultat wird natür
lich ein glänzendes ſein.“

„Jch begreife. Jhr wird nicht der leiſeſte
Verdacht kommen! Wann iſt die Friſt abge
laufen

„Jn nicht allzuferner Zeit“, entgegnete der
Graf ausweichend. Er war kein Freund ſchran-
kenloſen Vertrauens, auch da nicht, wo er vor
Mißbrauch ſicher ſein zu können glaubte.

Pamela würde es beklagt haben, daß ſie heute
nicht die Horcherin ſpielte, hätte ſie einen Blick
in Sidonie's Gemach werfen können.

Bleich, mit einem Ausdruck von Härte in den
feinen Zügen, welcher denſelben ſonſt fremd ge
weſen, ſaß Sidonie in der Einſamkeit ihres
Zimmers. Zorn und Bitterkeit hatten für den
Augenblick ſelbſt über das Gefühl heißen Wehes
den Sieg davongetragen. Jn ihren Händen lag
noch das Schreiben, welches der Graf ihr ge
bracht hatte. Es war nicht lang aber inhalts-
reich genug, um ein feinfühlendes Mädchenherz
in tieſſter Seele zu verwunden.

Die Zeilen lauteten:
„Theuerſtes Fräulein!

Obzwar ich erſt kürzlich habe ſchreiben laſſen,
konnte ich nicht umhin, Jhnen wieder einige
Zeilen zu ſenden, als ich vernahm, daß der
Graf nach Loiret reiſe, denn ich muß Jhnen be
züglich Herrn Hargrave's eine Mittheilung zu-
kommen laſſen. Er hat Paris ganz plötzlich h
verlaſſen und ſich nach Spanien begeben. Ob
er jemals zurückzukehren beabſichtigt, weiß ich
nicht und es wird mir auch gleichgültig ſein.
Mein Gott, wer hätte je geglaubt, daß ich
ſolche Worte würde ausſprechen müſſen! Hat
er Jhnen geſchrieben, liebes Fräulein Ach,
an ſolche Möglichkeit hätte ich nie gedacht,
doch er hat Jhnen zweifelsohne längſt
Antwort geſandt. Wann, liebſtes Fräulein,
bringt jene abſcheuliche Madame de Verdier,
die ich haſſe, weil ſie mir meinen Liebling ſo
lange fern hält, Sie endlich nach Paris

Jhre ergebene und treue Dienerin
Nannette.“

Wirklich fort, fort, ohne ihr eine Zeile zu
ſenden! Paris verlaſſen und ſie hatte ihm
vertraut, hatte an ſeine Liebe geglaubt! Und dieſer
Mann hatte gebeten, Leonhard's Stelle in ihrem
Herzen ausfüllen zu dürfen

„Eugene ſprach wahr,“ flüſterte Sidonie vor
ſich hin. „Er ſagte, er ſei ihm ſchon früher
im Leben begegnet und kenne ihn beſſer als ich.

Er war im Rechte. Selbſt Nannette ſagt ſich
von ihm los! Es iſt vorbei. Jch habe nur einen
treuen Freund und das iſt Eugene, dem ich ſo
viel danke und ſo ſchlecht gelohnt habe. An
ſeiner Liebe kann ich nicht zweifeln. Seine einzige
Sorge iſt mein Glück. Sechs Monate hat er
mir Friſt zur Entſcheidung gegeben, aber ich will
ihn nicht länger in Ungewißheit laſſen. Sobald
Eugene mich wieder fragt, werde ich ihm mein
Jawort geben, daß ich bereit bin, die Seine zu
werden

Achtundzwanzigſtes Kapitel.
Pumela's Buache.

Das Leben auf Schloß Loiret-la-Belle war
durch des Grafen Anweſenheit jedenfalls lebhafter
und angenehmer geworden, und Niemand ſchien
dies mehr zu empfinden, als Sidonie, welche den
Schmerz, der in ihr lebte, mit Entſchloſſenheit
niederdrückte. Pamela allein bereitete die Anwe-
ſenheit Eugene's kein Vergnügen, denn ſie haßte
den Grafen von Montevie mit einer ſich von
Tag zu Tag ſteigernden Gluth.

Seit ſie ſah, wie Sidonie ſich offenbar dem
Grafen zuneigte, hatten ihre Gefühle für dieſelbe
eine Wandlung erlitten. Sie hatte ſich alſo von
allem Anfang an geirrt! Sidonie liebte ihren
Vetter, glaubte an ihn, vertraute ihm. Mochte
ſie ihn denn heirathen und zu ſpät entdecken,
wie ſie hintergangen und betrogen worden war,
wie ſie in LoiretlaBelle eigentlich nichts Anderes
als eine Gefangene geweſen. Sie verdiente kein
beſſeres Loos.

„Und ſie ſoll es erfahren! Wenn ſie nur
erſt verheirathet iſt, werde ich ſelbſt ihr Alles
ſagen! Dann, aber auch erſt dann ſoll ſie den
wahren Charakter des Grafen kennen lernen.
Das wird die Rache ſein, welche ich an ihm
nehme!“ ſagte ſich Pamel l.

Das Mädchen hielt ſich, ſo viel ſie es nur
irgend vermochte, von dem Grafen und Sidonie

fern, und befand ſie ſich einmal nothgezwungen
in der Geſellſchaft der Beiden, ſo legte ſie die
allerunfreundlichſte Miene an den Tag.

Eugene de Montevie ſah es mit lebhafter
Befriedigung.

Sidonie ihrerſeits empfand lebhaften Schmerz
über die Veränderung in dem Benehmen des
räthſelhaften Mädchens. Am Tage nach der
Ankunft des Grafen fügte es ſich, daß die Beiden
für Minuten allein waren.

„Liebe Pamela ſagte Sidonie. „Entſinnen
Sie ſich der Zeilen, welche Sie geſtern am
Strande geſchrieben Wir ſind jetzt allein!
Weßhalb ſollte Juliette uns beobachten Was
haben Sie mir zu ſagen

„Nichts!“ lautete die kurze Entgegnung, „Die
Nothwendigkeit, Das auszuſprechen was ich
wähnte, iſt nicht mehr vorhanden!“

Sie wollte ſich raſch entfernen, Sidonie aber
hielt ſie zurück.

„Pamela,“ ſprach ſie in herzlichem Tone, „was
hat Sie ſo verwandelt? Weßhalb meiden
Sie mich

„Wie kann ich anders entgegnete die Andere
öhniſch. „Sind Sie nicht ſtets in der Geſell

ſchaft des Grafen, den ich haſſe
„Pamela, es iſt nicht liebenswürdig von

Jhnen, das auszuſprechen, denn der Graf iſt
mein Vetter!“

„Und Sie lieben ihn?“ unterbrach Pamela
die Sprechende.

Sidonie ſtand überraſcht.
„Natürlich“, entgegnete ſie befremdet, „wie

ſollte ich nicht? Jſt er nicht über die Maßen
gütig gegen mich

Pamela lachte höhniſch auf, wendete ſich
mit Heftigkeit ab und entfernte ſich mit raſchen
Schritten.

„Man muß ſie ſich ſelbſt überlaſſen“, ſagte ſich
Sidonie. „Jn ihrer gegenwärtigen Stimmung
hätte alle Ueberredungskunſt keinerlei Reſultat
Und mit dieſen Worten verließ ſie langſam das
Haus und ging an den Strand hinab, wo Eugene
de Montevie ſich bald zu ihr geſellte.

„Jch könnte todt und begraben ſein, ſo wenig
kümmert ſie ſich jetzt um mich“, dachte Pamela
voll Bitterkeit, Beide beobachtend. „Sie liebt
den Grafen, das ſagt Alles Alles

Am zweiten Tage nach Eugene de Montevie's
Ankunft ſprach dieſer von der wildromantiſchen
Schönheit einzelner Partien an der Küſte der
Bretagne.

„Natürlich haſt Du längſt die Cave de la
george d'enfer beſucht?“ wendete ſich Eugene
halb fragend an Sidonie.

„Nein! Pamela hat mir einzelne lohnende
Partien der Umgegend gezeigt, aber keine, welche
dieſen Namen trug“, entgegnete Sidonie, gleich
zeitig einen fragenden Blick auf Pamela werfend.

„Es iſt eine gefährliche Partie“, erwiderte
dieſe in kurzem, ausweichendem Tone.

„Ah, die Cave de la george d'enfer mußt
Du ſehen!“ rief der Graf lebhaft, Pamela's Ein
wendung gar keiner Beachtung würdigend. „Es
iſt einer der merkwürdigſten Punkte der Ge
gend. Die Höhle an ſich ſchon iſt der Mühe
werth, geſehen zu werden die Hauptmerkwürdig-
keit derſelben aber beſteht in einer immenſen,
brunnenartigen Vertiefung, welche ſich darin be
findet. Jch weiß nicht ov es allgemein bekannt
iſt; unbedingt aber ſteht es feſt, daß jene Höhle
irgend eine Verbindung mit dem Meere hat,
denn wenn die Fluth ſteigt, ſo vernimmt man in
derſelben ein Rauſchen und Wogen, und ich bin
gewiß, daß das Waſſer nach und nach ſo hoch
ſteigt daß die ganze Höhle davon erfüllt iſt;
jedenfalls würde ich nicht wünſchen, daß Du
Dir die Corge d'enfer anſiehſt, ohne daß ich
dabei bin

„Wollen wir den Ausflug heute unternehmen,
Eugene

„Sehr gern, doch gilt es vor Allem, genau zu
wiſſen, wie es mit der Fluth ſteht!“

„Pamela kann es Dir ſicher ſagen; ſie wird
uns die beſte Führerin ſein

Das Antlitz des Mädchens verfinſterte ſich.
Fortſetzung folgt.)



Vermiſchte Nachrichten.
Die Todtengräber der Friedhöfe in der Um-

von Newyork haben einen Strike begonnen.
ie werden nämlich per Grab bezahlt und ſie

klagen über Mangel an beſtändiger Beſchäftigung.
Sie verlangen demnach entweder eine höhere
Bezahlung oder mehr Arbeit. Da die Erfüllung
der letzteren Bedingung nicht in der Macht der
Friedhofsverwaltungen liegt, werden dieſelben die
Todtengräber beſſer bezahlen müſſen.

Jm Munitions- Gebäude des Arſenals von
Woolwich explodirte eine 64.Pfünder-
Granate, welche als angeblich leere nach
Woolwich zurückgeſandt war. Die zwei Arbeiter,
welche das Geſchoß auseinander brechen wollten,
wurden ſchwer verletzt.

Aus Palermo wird telegraphiert: Jm be-
nachbarten Orte Sandiano überfielen Bauern-
horden eine aus neun Perſonen beſtehende, der
Hexerei angeſchuldigte Zigeunerfamilie
und tödteten Alle bis auf ein Kind.

Jn Altona, Hamburg und Ottenſen haben
neue Verhaftungen von Socialdemokraten ſtatt
gefunden. Die von dem ſocialiſtiſchen Agitator
Molkenbuhr in Kellinghuſen gegen ſeine Ver
haftung erhobene Beſchwerde iſt als unbegründet
zurückgewieſen.

Durch den theilweiſen Einſturz des Hauſes
Taubenſtraße 25 in Berlin ſind 7 Arbeiter ver
letzt, zwei davon ſo ſchwer, daß an ihrem Auf-
kommen gezweifelt wird. Das Unglück ereignete
ſich bei Abbruchsarbeiten. Ein Mauerreſt wurde
umgeriſſen, welcher mit ſolcher Wucht auf eine
noch unzerſtörte Zimmerdecke fiel, daß dieſe und
das ganze Zimmer niederkrachten. Die verletzten
Arbeiter waren in dem darunter gelegenen Raum
thätig.

Franzöſiſche Liebenswürdigkeiten. Jn dem
deutſchen Grenzdorfe Altmünſterol hat der Bäcker

fallit gemacht und die Bewohner müſſen nun
ihr Brod aus dem benachbarten franzöſiſchen
MontreuxChateau holen. Die franzöſiſche Zoll-
behörde erhebt nun plötzlich für jedes nach
Deutſchland gehende Stück Brod 10 Centimes
statistique de sortie. Sonſt iſt man in allen
Staaten froh, wenn man etwas nach dem Aus-
lande abſetzen kann.

Ein braver Mann. Jn Hirſchberg ſtürzte
ein kleiner Junge in den hochangeſchwollenen
Mühlgraben des Bober. Zuſchauer waren genug
vorhanden, aber Niemand riskierte den Sprung
ins Waſſer. Ein 75jähriger Weißgerber
Fritſch an deſſen Haus der Knabe ſchließlich
angetrieben wurde, ſprang in dieſem Augenblick ent
ſchloſſen ins Waſſer und rettete das Kind, das
auch glücklich zum Bewußtſein zurückgebracht wurde.

Ein kaum glaublicher Fall von
Selbſtverſtümmelung ereignete ſich in
Nürnberg. Ein 17 jähriger Pinſelmacher, ein
im höchſten Grade arbeitsſcheuer Menſch, legte
ſich unmittelbar vor der Stadt vor den heran
brauſenden Münchener Schnellzug, ſo daß
dieſer ihm den linken Arm abfahren
mußte. Der Beweggrund dieſer That war,
ſich dauernderwerbsunfähig zu machen.
Am andern Morgen begab ſich der Burſche zur
Polizei und zeigte das nur noch an einem Faden
von Haut hängende verletzte Glied vor.

Jn einem großen Theil von Süddeutſchland
hat ſtarkes Hagelwetter die Obſternte
ſehr geſchädigt. Beſonders ſcheinen Stuttgart
und Umgebung heimgeſucht zu ſein.

Aus Hameln wird der Frkf. Ztg. geſchrieben
Bei Diederſen, unweit der braunſchweigiſchen
Grenze wurde eine ſcheußliche Mordthat
verübt. Ein Strolch ging gegen das behördliche
Verbot den Bahnkörper entlang. Von dem
Bahnwärter L. zur Rede geſtellt, brachte er dieſem

6 Dolchſtiche bei, ſo daß der Unglückliche
welcher Frau und 4 unverſorgte Kinder hinter
läßt, nach einigen Stunden eine Leiche war. Der
Mörder iſt verhaftet.

Der bei der „Züricher Poſt“ angeſtellte
Schriftſetzer Bürgin aus Baſel wurde in der
Nacht zum Sonntag auf dem Heimwege nach
einem unbedeutenden ſcherzhaften Wortwechſel
von einem Unbekannten mit drei Revolverkugeln
erſchoſſen.

Jn Florenz iſt die Leiche des berühmten Kom-
poniſten Roſſini, die bisher auf dem Kirchhofe
Pere Lachaiſe in Paris beigeſetzt war, eingetroffen
und von den Regierungs und Gemeindebehörden,
Vertretern der franzöſiſchen Kolonie und anderen
hervorragenden Perſönlichkeiten in Empfang ge-
nommen worden. Die Leiche wurde feierlich
im Pantheon beigeſetzt.

Merkwürdige Oſterſitte. Eine althergebrachte
Sitte, nämlich die des Bällewerfens, hat ſich in
Arendſee in der Altmark bis auf dieſen Tag
erhalten. Am Nachmittag des 2. Oſterfeiertages
nach dem Gottesdienſt ſtellen ſich alle Kinder
der Stadt am weſtlichen Ende der Kloſterkirche
ein, um von da aus in Gemeinſchaft alle jungen
Ehepaare, die von Oſtern zu Oſtern ſich ver-
heirathet haben, heimzuſuchen ſie ſingen dann
vor der Thür: „Hier ſteh'n wir Knäblein all',
erſingen uns den Ball. Und wenn ſie uns den
Ball nicht geb'n, dann woll'n wir ihn'n den
Mann wegnehm'n!“ ſo lange, bis eine Anzahl
Bälle, darunter der Bräutigamsball letzterer be
ſonders groß) herausgeworfen worden iſt. Zuerſt
kommen die kleinen Bälle und zum Schluß der
große und es entſteht um ihn nicht ſelten eine
kleine Prügelei unter den Knaben. Dies Schau
ſpiel wiederholt ſich vor allen Häuſern und
merkwürdiger Weiſe wird nie ein junges Ehepaar
vergeſſen. Am Nachmittag zieht Jung und Alt

(Nachdruck verboten.)

König Lenz.
Tagesplaudereien.

I.

Berlin iſt bekanntermaßen eine ſaubere und
elegante Stadt, aber dieſe Eigenſchaften ſchlie-
ßen doch eine dritte nicht aus, Berlin iſt auch
eine ſehr ſtaubige Stadt. Das macht ihre Lage
in der Streuſandbüchſe des Deutſchen Reiches.
Der Staub ſtellt ſich ungeladen ein, als treuer
Begleiter des Königs Lenz und die Sprengwagen
ſind darum eine der nützlichſten und erquickendſten
d tutiogen welche Spree Athen aufzuweiſen

at.
Und doch ſehen manche Leute die rothen, weit

bauchigen Gefährte nicht gern. Wie gewiſſe
Zeichen ein Gewitter oder ſtarken Regenguß
verkünden, ſo melden ſie die warme Jahreszeit
an. Mancher Aprilſchauer und vielleicht noch mehr
Mailüfterl zwingen zwar den mit Blüthenduft
und Sonnenſchein bekleideten König Lenz noch
mehr einen ſtarken Pelz umzunehmen, aber es kann
wohl hinaus geſchoben, indeſſen nicht aufgeſchoben
werden.

Vor dem geöffneten Fenſter, an welchem der
Hausherr ſeine erſte Taſſe Kaffee ſchlürft, ſtäubt
der Sprengwagen ſeine Waſſermengen unter den
grauen Staub. Erquickende Morgenfriſche, dazu
das Fallen und Rieſeln der Tropfen, ganz land
ſchaftlich könnte Einem bereits zu Muthe werden.
Und der Mann am Fenſter trinkt den letzten
Schluck und ſagt zufrieden vor ſich hin: „Gott
ſei Dank, nun wird es warm, jetzt iſt es endlich
mit Theater, Concert und Bällen zu Ende!“

Für einen älteren, geſetzten Herren werden dieſe
Wahlabende für die Töchter zuletzt Qualabende.
Aber da es nun einmal die Miſſion jedes recht-
ſchaffenen Vaters iſt, Gott Amor in Bezug auf
ſeine unverheiratheten Töchter den Liebesflitzbogen
zu halten,, ſo muß man ſchon ein halbes Dutzend
enge Stiefeln und dito friſchgeſtärkte weiße
Krawatten in den Kauf nehmen und ein Geſicht
aufſetzen, das deutlich beſagt: „Dieſen Kuß zwar
nicht der ganzen Welt, aber allen künftigen
Schwiegerſöhnen!“

Schwiegerſöhne ſind ſelbſt in dem rieſigen
Berlin der geſuchteſte Artikel: Erſtens giebt es
ja Tauſende von Mädchen und Frauen mehr
als Männer und zweitens werden die Wohnungen
immer ſtilvoller und immer ſteuerreicher. Es

Eheſtandes und wenn im Lenz auch manch Pärchen
ſich finden, ſo bedeutet doch „Finden“ und „Binden“
noch lange nicht dasſelbe. Jmmer geringer wird
die Zahl der Wohnungen mit erträglichen Preiſen
in der inneren Stadt; wo nicht neue Straßen-
fluchten freigelegt werden, entſtehen neue Mieths-
paläſte und deren Preiſe! Allerdings macht langes
Leerſtehen der Wohnungen mürbe, aber wenn
Jemand nur 750 Mark für ſein Heim anlegen
kann, ſo bleibt ihm eine 1500 Mark Wohnung
auch für 1200 Mark noch zu theuer! Und dazu
die Berliner Einſchätzungskommiſſion mit ihrer
fürchterlich genauen Einſchätzung! Die ſollten
ſich Städte mit hohen Kommunalſteuerzuſchlägen
wünſchen.

Aber ab von der Abſchweifung! Am Fenſter
vorbei marſchieren die Bataillone hinaus zum
Tempelhofer Feld, ſtramm, adrett, wie es bei der
Kaiſergarde ſelbſtverſtändlich. Merkwürdig, wenn
das Militär ſo mit voller Muſik und im vollen
Glanz vorüberdefiliert, denkt kein Menſch an die
neuen Militärlaſten, von denen die Zeitungen
ſonſt ſo viel ſchreiben. Es liegt nun mal drin!

Die ſorgende Familienmutter naht! Sie weiß,
daß im Menſchenleben nicht alle Stunden gleich
ſind, und erſt recht nicht im Leben ihres „Alten!“
Darum fädelt ſie die Geſchichte vorſichtig ein.

„B.'s drüben wollen nächſte Woche nochmals
eine Abendgeſellſchaft geben, du weißt ja, ihre
Millie ſoll den reichen Fabrikantenſohn heirathen,
aber da gehen wir nicht mehr hin, es iſt ſchon
zu warm!“

„Ganz in der Ordnung!“, macht der Gatte
zuſtimmend.
„Auch mit den Theatern und den Concerten
iſt es nichts mehr; man verbringt ſeine Abende
weit angenehmer im Freien. Nicht wahr wir
rn doch wieder Billets zum Ausſtellungs-
park?“

„Meinetwegen!“ kommt es ſchon eine Nuance
anders zwiſchen den Lippen hervor. „Aber laß
mich doch endlich dieſen Reichstagsbericht zu
Ende leſen. Das iſt ja was Mächtiges!“

„Gewiß, Männchen“, Mama rückt ganz nahe,
„bei Herzog und Gerſon iſt jetzt ganz Außer-
ordentliches an neuen Toiletten ausgeſtellt, und
da wir heute Nachmittag doch ausgehen, ſo dächte
ich, ich könnte mit den Töchtern gleich mit vor
gehen

Mit einem Ruck fährt der am Fenſter empor.
Dann ſagt er ergeben „Jch hätte dran denken

gehört tüchtig Courage zur Gründung des heiligen können, die Sprengwagen ſind wieder da. Aber

macht's nur nicht wieder ſo arg, wie im Vor-
jahre. Die ſchlechten Zeiten, nun wieder neue
Steuern, und Miethe wollen die Leute auch
nicht zahlen

Sie iſt hinaus und am Nachmittag geht es
durch Berlin.

Die Stadt iſt in der Frühlingstoilette, alle
Läden haben ſich auf das Beſte geputzt und an
Blumenſträußchenverkäufern herrſcht fürchterlicher
Ueberfluß. Aber es wird heiß zwiſchen den end-
loſen Häuſermaſſen, welche die Hitze gefangen
halten und ſtürmiſch ſehnt ſich Alles in's Grüne,
wo alle Erſfriſchungsſtellen im vollſten Glanze
prangen, und ihrer ſind nicht Wenige. Die
Stadtbahn kompletiert ihre Wagenparfks und
Kremſer und Droſchken werden neu gewichſt und
friſch lakiert, die Geſchäftszeit iſt für alle ange-
brochen. Der preußiſche Bußtag iſt nahe, dann
kommt Himmelfahrt und das ſind die beiden
Probiertage für Pfingſten, an denen es hoch
hergeht. Und auch die Biergärten in der Stadt,
ſelbſt die mit drei Bäumchen, von denen zwei
das „Ausſchlagen“ verlernt, füllen ſich am Abend
und die Trottoirs der breiten Straßen werden
zu Promenadenwegen, auf denen die angenehme
Kühle des Abends genoſſen wird. König Lenz
ſchwingt ſein Szepter mit unumſchränkter Macht!

Aber mit dem Abſolutismus iſt es heute nicht
mehr günſtig beſtellt, er ſteht nicht mehr ſo felſen
feſt wie ehedem. Ein kühler Tag wirft die
ganze Lenzherrlichkeit über den Haufen und am
Abend ſind die Winterkneipen gefüllt wie nur
je. Die Wirthe ſchmunzeln, die Kellner fliegen
und die „außerhalbſchen“ Lokalbeſitzer murren.
Aber ihre Erntezeit iſt ja noch lang genug!

Doch auch dieſe Unterbrechungen nehmen ein
Ende, ein paar Wochen noch und die Landpar-
thieen ſind im vollen Gange, auf denen die
Damen mit dem Neuſten der Saiſon imponieren!
Denn das wäre kein echter Berliner, der
nicht ſein Dutzend oder zwei Landparthieen am
Sommerſchluß überzählen könnte. Die „Herr
ſchaften“ ſind dann freilich nicht mehr in Berlin,
aber wer merkt's? Vorläufig blüht aber die große
Toilettenmuſterung im Thiergarten und wo ſonſt
etwas Grünes ſich zeigt und die alten Bäume,
die Jahraus Jahrein im ſelben ſchlichten Natur-
ſchmuck prangen, rauſchen mit den Wipfeln über
Manches, was die Mode zu Tage bringt; aber
ändern können ſie es nicht, ändern kann es

Niemand. W.
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in den Wald am See hinaus, hier am Ballſpiel
ſich f ergötzen. Hier erſcheint auch der mit
Quaſten verſehene große Brautball, den die
Freundinnen der jungen Frau liefern, auf der
Bildfläche. Nach altem Brauch darf ſchließlich
kein Ball heil bleiben, alle werden zerriſſen und
jene jungen Mädchen, die vom Bräutigamsball
einen Fetzen erwiſchen können, kommen nach
Jahresfriſt unter die Haube.

Aus Stuttgart wird der Frankf. Ztg. ge
ſchrieben: Fräulein Mördes, die beliebte Opern-
ſoubrette unſeres Hoftheaters iſt eine Nichte des
vielbeſprochenen Polizeikommiſſars Schnäbele.
Auf mein Befragen ſchilderte ſie mir ihren Onkel
als einen, von glühendem Patriotismus beſeelten
Franzoſen, der ſein Alles daran ſetzt, ſeinem
Vaterlande zu dienen. Er hat es ſeiner Nichte
arg übel genommen, daß ſie ſich für immer in
Deutſchland niedergelaſſen und ſich der deutſchen
Bühne gewidmet hat. Wegen der hieraus ent-
ſtandenen Differenzen beſchränkt ſich der Verkehr
zwiſchen Beiden ſchon ſeit Jahren auf den Aus-
tauſch formeller Mittheilungen in dringlichen
Familien Angelegenheiten. Ein mir vorgelegener
in franzöſiſcher Sprache abgefaßter Brief Schnä-
bele's zeigt eine elegante und ſichere Handſchrift.
Der Stil verräth einen gebildeten und mit der
Feder gewandten Mann. Die Unterſchrift iſt
Gme. (Guillaume) Schnäbele. Auf der Photo-
graphie Schnäbele's, die mir gleichfalls vorgele-
gen, hat derſelbe das Ausſehen eines behäbigen
Paſtors oder eines ſogenannten pere noble beim
Theater. Sein Geſicht iſt glatt raſirt; um den
Mund bemerkt man einen gutmüthigen, freund-
lichen Zug, aus den Augen hingegen blitzt Liſt
und Verſchmitztbeit. Das grau melierte, etwas
dünne Haar iſt auf der Seite geſcheitelt. Schnä-
bele trägt auf dem Bilde ſchwarze Kleidung.
Er beſitzt nach der Mittheilung ſeiner Nichte
eine ſtattliche Reihe von Auszeichnungen. Die
letzte iſt ihm vom König der Belgier geworden.
Er iſt verheirathet und hat zwei Söhne, die
Beide noch ſtndiren.

Genügſam. Backfiſch, im Pferdebahnwagen,
der plötzlich ſtill ſteht: „Was iſt geſchehen

Nachbar „Der Wagen iſt entgleiſt!“ Back-
fiſch: „Gott, wie poetiſch.“

Rechnungsabſchluß
des Porſchuß- Vereins zu Merſeburg, E. G.

pro Monat April 1887.
Einnahme. AKaſſenbeſtand v. Monat März 56707 45

Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 215967 71

Vorſchuß Zinſen 4519 70
Vereinscapital von Mitgliedern 636 30

Reſervefond 24Aufgenommene Darlehne 54931 48
JncaſſoConto 1754Giro-Conto--Berlin 12283 92
Laufende Rechnung--Berlin 10003
BankConto 40000Conto für Verſchiedene 3709 16

Sa. 400536 72
Ausgabe.

Gegebene Vorſchüſſe 245870 87
Zurückgezahlte Darlehne 99111 76
Gezahlte Zinſen 134 91Zurückgezahltes Vereinscapital 1295 49
Verwaltungskoſten 1067 73JncaſſoCynto 1754Giro-Conto-- Berlin 12240 39
Laufende Rechnung--Berlin

BankConto 29000Reſervefond iConto für Verſchiedene 15 68
Sa. 390490 83

Mithin Weſtand 10045 89
J. Bichtler. F. G. Dürr. A. Juſt.

GottesdienſtAnzeigen.

Sonntag, den 8. Mai 1887 predigen
Dom: Vormittags 9 Uhr Herr Diac. Bithorn.
Nachmittags 2 Uhr Herr Paſtor Werther.
Vormittags 11 Uhr: Kinder Gottesdienſt. Herr

Tonſiſtorialrath Leuschner.
Stadt: Vormittags 9 Uhr. Herr Paſtor Werther.
Nachmittags 2 Uhr. Herr Prediger David.
Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert.
Altenburg: Herr Paſtor Delius.
Nach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte und Aber d

mahl. Herr Paſtor Delius.
Katholiſche Kirche: Früh 9 Uhr und Nachmittags

2 Uhr Gottesdienſt.

Consum- Verein zu Mersehburg. E. G. in Liquic.
Durch Beſchluß der General- Verſammlungen vom 30. März und

1. Mai d. Js. iſt die Auflöſung und Liquidation des Vereins be-
ſchloſſen worden. Wir fordern Diejenigen, welche noch Forderungen an uns
haben, hierdurch auf, dieſelben innerhalb 14 Tagen bei uns geltend zu machen.

Gleichzeitig fordern wir Diejenigen, welche noch Zahlungen an uns zu
leiſten haben, hiermit auf, dieſelben innerhalb 4 Wochen an uns zu berichtigen.

Merſeburg, den 3. Mai 1887.

VI
Bey er. Braeselhe.

Die im Jahre 1824 gegründete

Geſellſchaft zu gegenſeikiger Hagelſchäden Vergütung
in Leipzig,welche ſeit ihrem Beſtehen 18 Millionen ar für Schäden bezahlt hat, übernimmt

Verſicherungen auf Feldfrüchte aller Art mit oder ohne Stroh und leiſtet Erſatz bis zu „Ein
Fünfzehntel“ oder „Ein Achtel“ Verluſt. Jm letzteren Falle gegen 20 pro Cent Prämien-
Ermäßigung.

Alle Mitglieder, auch Neuse tretende, welche innerhalb 6 Jahren von Hagel nicht
betroffen worden ſind, erhalten in erſter Claſſe 24 pro Cent, in zweiter Claſſe 36 pro Cent
und in dritter Claſſe 48 pro Cent Brämien Rabatt.

Bezahlung der Schäden 4 Wochen nach Taxe. Schaden Regulirung unter Zuziehung von
Bezirksdeputirten.

Weitere Auskunft ertheilen und Anträge vermitteln

B. Jähne, Lauchſtädt. B. Otto, Schkenditz.
Rich. Scheffler, Lützen. W. Weisshuhn, Witzſchersdorf.Herm. Pfautsch, Merſeburg. R. Engoel, Spergau.

Leipziger Tatterſall-Geſellſch aft.
Unſere diesjährige II. Auction von

Pferden, Wagen, Geſchirren, Sättel 2e.
findet an Sonnabend, den 14. Mai ſtatt und ſind Anmeldungen hierzu bis
ſpäteſtens den 10. Mai Mittags 12 Uhr wegen Schluß der Liſte zu machen.

Direction der Leipziger Tattersall Gesellschaft.
Pſitz mann.

Lutherfſest-spiel in Halle a.

Die Offenbacher Bettfeder- G Daunen- Fabrik Offenbach a. M.,
anerkannt leistungsfähigste und reellste Bezugsquelle feinst gereinigter

Betttfedern und a unenversendet:
per Pfd. 60 u. 70 Pfe.

80, 90 u. 100 Pſg.
120 u. 135 Pfg.

gute Sorte
prima Entenfedern
do. Halb-Daunen
do. weisse Federn „1380, 200, 250, 300 Pfg. n. s. w.do. graue Daunen »200, 250, 300 Pfg. u. s. w.do. weisse Daunen v 320, 350, 400 Ptg. u. s. w.Deckbetten in allen Dessin reichlich gefüllt von 8--20 Mk. Kissen hierzu von 3--10 Mk.

prima Barchent, federndiecht.
G Agenten und Wiederverkäuſer erhalten höheren Rabatt. F.

Pressiohlensteine
fein trocken zum Sommerpreis auf Grube
OCom sten bei Weissenfols.

ars G Scre regeGrubenbesitzer.
Bad Lippspringe S

Eisenbahn- Station Paderborn.
Stickſtoffreiche Kalktherme milde feuchtwarme Luft, Bäder Douchen, Jnhalationen, dem

heutigen Standpunkte der Wiſſenſchaft entſprechend im comfortabeln Neubau. Erfolgreicher Kurort
bei phthiſiſchen Lungenproceſſen thunlichſt im Beginn pleuridiſchen Exſudaten,
trockenen Catarrhen der Athmungsorgane, Congeſtionen dahin, Aſthma,
Dyspepſie und reizbarer Schwäche. Frequenz 2700, Saiſon vom 15. Wai bis 15. Sep
tember. Die Kurhäuſer electriſch und telephoniſch verbunden inmitten der herrlichen Anlagen
gewähren mit 160 elegant eingerichteten Logirzimmern jeden gewünſchten Comfort und treffliche
Verpflegung. Regierungsſeitig ewpfohlener Desinfectionsapparat vorhanden. Orcheſter 18 Mann
ſtark; reichhaltigſte Leſezimmer. Anfragen und Waſſerverſand erledigt.

Die Brunnen-Administration.

Das Lutherfeſtſpiel von Hans Herrig wird hier im Saale des „Prinz Karl“,
nächſte Nähe des Bahnhofes, unter Mitwirkung u, Leitung des Director Alex. Heßler aus
Straßburg durch hieſige Bürger u. Studenten aufgeführt werden und zwar

Am 7. Mai 8 Uhr, am 8. 6 Uhr, am 10. 8 Uhr, am 11. 5 U., am 12. 8 U., am 14.
6 U., am 16. 8 U., am 17. Mai 8 Uhr. Preiſe der Plätze I. Platz 3 M., II. Platz
2 M., III. Platz 1 M., IV. Platz 50 Pf. Den Billetverkauf haben die Herren KurtzKe
G Hasse, Leipzigerſtr. 96 übernommen und werden Beſtellungen auf Billete ausgeführt. Der
Ertrag wird dem hieſ. Kirchbauverein zu Eute kommen.
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Die Waarenhäuſer
F oder goldenen 72 gr. Steinstrasse 72

r Halle a. S.ſind mit ſämmtlichen Neuheiten der Sommer Saiſon auf's Reichhaltigſte aus
9 geſtattet und bietet in ihren vielen Geſchäftsſälen dem Publikum untenſtehende

Artikel mit dem Princip au:
G großer Umſatz kleinſter Nutzen.

Bei Einkauf über Mk. 30 vergütet das coulante Geſchäftshaus das Fahrbillet in Höhe bis Mk. 2.

I. Geschäàäfte saal.
HMerren- u. Knaben-Garderobe.

Jaquet- Anzüge

in guten Stoffen, blau, oliv, mode, dunkel und grau,
von 10 Mk an.

Rock- Anzüge
in Gehrock (ganz geſchloſſen) und abgeſtochene Form,

à 16 24 M, Prachtexemplare 36 M.
Sommer- Paletots
von 9 Mk. an bis Mk. 30.

Sommer-, Lüſtre- u. Waſch- Anzüge
für Herren, weiße Hoſen u. weiße Weſten in großer
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von 5 Mk. an.
Arbeitshoſen

in Caſſenet, Cord, Zwirn, Drell v, 1,50 Mk. an, echte
Lederhoſen von 4 Mk. an, die beliebten halbengl.

Lederhoſen, früher 3,75 M., jetzt nur 3 Mark.

II. Geschäftssaal.
Damen- und Mädchen-Confectfon.

Damen-Regenmäntel mit reichem Beſatz von M. 7 an.
Damen-Promenadenmäntel mit Spitzengarnitur von Mk. 8 an.
Damen-Jackets, ſchwarz und farbig, von Mk. 4,50 an.
Kindermäntel in 126 verſchiedenen Sorten von Mk. 2 an
Tricot-Taillen von Mk. 2,50 an

Sämmtliche Genres zeichnen ſich durch guten Sitz aus und ſind aus
ſoliden Stoffen gearbeitet.

III. Geschäftssaal.
Schuh- und Stiefel Lager.

S Dauerhafte Schuhwaaren, hauptſächlich genagelte Handarbeit,
täglicher Umſatz 200-—-300 Paar. w. G
Damenstiefeletten v. M. 4,50 an. Se
Damen-Lackstiefeletten v. M. 5 an.
Damen-Promenadenschuhe in Leder v.

M. 3,50 an, in Zeug v. M. 2,50 an.
Herrenstiefelettoen und Herrenschaft-

stiefel von Mk. 5,50 an.
Herren-Halbschuhe v. Mk. 5 an.
Zeugstiefeletton mit Gummi und zum

Schnüren von Mk. 3 an
Pantoffeln 50 Pfg.
Jahresschuhe v. 50 Pfg. an.
Kinderſchuhwaaren ſind in allen Größen

und zu jedem Preiſe am Lager.

IV. Geschäftssaal.
Für Wäsche und

Schirmlager ete. ete.
S Touristenschirme v. Mk. 1,25 an.

S Raoegenschirme für Herren und Damen in
Zanella Mk. 1,50, 2—3, in Gloria, Mk.

3,50 5,50. z rSonnenschirme für Damen v. Mk. 2 an
bis Mk. 10 in ſchönſter Ausführung. W

Oberhemden von Mk. 2 an.
Vorhemädchen von 50 Pfg. an.
Kragen, Manchetten, Shlipse, Cravatten
Glacehandschuhe von Mk. 1,25 an.
Corsets v. Mk. 1 an bis zu den beſten Uhr

feder und SchnurenCorſetts.

V. Geschäftssaal.
HMut- u. Mützen- Lager. c

T72 Grosses Mützenlager.
e Strohmütgzen für Knaben v. 50 Pfg. an.

Arbeitermützen v. 40 Pfg. an.W e v. 75 Pfg. an.
Schwarze Mützen v. 50 Pfg. an.

Herrenhüte von Mk. 2 an, in ſchwarz
und farbig, in Filz und Stroh.

e Knaben-Filzhüte von Mk. 1 an.

Es iſt dem werthen Publikum von Halle und Umgegend Gelegenheit geboten, alles in einem
Geſchäft aufs billigſte einkaufen zu können, und erweitert ſich dadurch der Kundenkreis von Jahr zu
Jahr. Das Etabliſſement ſichert ſtreng reelle und freundlichſte Bedienung zu. Bei Einkauf über
Mk. 30 vergütet das coulante Geſchäftshaus das Fahrbillet in Höhe bis Mk. 2.

Waarenhaus der goldenen 72 grosse Steinstrasse 72. 6

Rübenkerne,
Gurkenkerne,
Pferdezahn-Saatmais

empfiehlt unter Garantie einer vorzüglichen
Keimfähigkeit billigſt

A. B. Sauerbregj.

Arbeitsbücher
ſind vorräthig in der

Druckerei des Kreisblatt.

500,000 Thaler
zu

Stiftsgelder, habe getheilt auf feinſte u. feine
Ackerſicherheit zu verleihen u. bitte um recht viele
geſchätzte Aufträge. Werthen Verleihern ſtets
koſtenfrei

C. Schon dorf
Erſtes Hypothbekengeſchäft Magdeburg's.

Forderungenwerden mit Sorgfalt und Sach-
Kenntniäss eingezogen von
Fried. M. Kunth in Merseburg.

Auctions-Gegenſtände bitte ich in meinem
Bureau

„kl. Nitterſtraße Nr.
anmelden zu wollen.

Vrifed. I. aunth.
Auctions-Commiſſar und Taxator.

Versicherungs-Agenten,
ſowie vertrauenswürdige Perſonen jeden Stan
des u. an allen Orten werden zum Verkauf von
Staatspapieren, geſetzlich erlaubten Prä-
mien- u. Anlehenslooſen gegen monatl.
Theilzahlungen bei hoher Proviſion geſucht
täglicher Verdienſt 10--20 Mark u. mehr.
Adr. erbet. an das Bankgeſchäft F. W.
Moch, Berlin S. Wilhelmſtr. 15.

Specialarzt
Dr. med. Meyer.

Berlinm, Leipzigerstr. 91.
heilt Unterleibs-, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezufſtände Auch brieſlich.

Wer im Zweifel darüber iſt,

welches der vielen, in den Zeitungen angeprieſenen
Heilmittel er gegen ſein Leiden in Gebrauch nehmen
ſoll, der ſchreibe eine Poſtkarte an Richters Verlags
Anſtalt in Leipzig und verlange die illuſtr. Broſchüre
„„Krankenfreund“. Jn dieſem Büchelchen iſt nicht
nur eine Anzahl der beſten und bewährteſten Haus-
mittel ausführlich beſchrieben, ſondern es ſind auch

erläuternde Kraunkenberichte
beigedruckt worden. Dieſe Berichte beweiſen, daß
ſehr oft ein einfaches Hausmittel genügt, um ſelbſt
eine ſcheinbar unheilbare Krankheit noch glücklich
geheilt zu ſehen. Wenn dem Kranken nur das
richtige Mittel zu Gebote ſteht, dann iſt ſogar
bei ſchwerem Leiden noch Heilung zu erwarten
und darum ſollte kein Kranker verſäumen, ſich den
„Krankenfreund“ kommen zu laſſen. An Hand
dieſes leſenswerten Buches wird er viel leichter eine
richtige Wahl treffen können. Durch die Zuſendung
erwachſen dem Beſteller keinerlei Koſten R

Sonntag, s. Mai Abend s Uhr
Funkenburg.

Familien- Abend
der Dom-Gtemeindle.

Billets werden den Vereinsmitgliedern und den
alleinſtehenden Frauen ins Haus getragen. Andere
nicht zum Verein Gehörige können durch Nach
ſuchung von Billets bei Herrn Rendant Artus,
Lauchſt. Str. 5g Zutritt erlangen. Programme
werden am Orte vertheilt. Geſangvorträge wechſeln
mit Anſprachen. (Begrüßung. Gedicht. Mit
theilungen aus einer Merſeburger Chronik. Vor-
trag Was haben unſere deutſchen Märchen den
Erwachſenen zu erzählen.) Der Vorſtand.
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